
Gemeindenachrichten

160 Jahre Kirche 
Schönbronn
Helmut  Steidinger  und  Martin
Schwarzwälder,  zwei  Locher-
hofer  Urgesteine,   erinnern  sich
an Eindrücke aus ihrer Jugend.

Helmut, Martin, was verbindet
ihr mit der Kirche in 
Schönbronn?

Martin:  Für  die  Schönbronner
Kirche  empfinde  ich  echte
Heimatgefühle. Schließlich wurde
unsere  Generation  dort  getauft
und  konfirmiert.  Und  jeden
Sonntag  sind  wir  zu  Fuß,  später
mit dem Fahrrad da hin gepilgert.
Das  war  zwar  oft  mühsam,  aber
vielleicht  ist  es  mir  gerade
deswegen  so  ans  Herz
gewachsen.  Wahrscheinlich  ist
das  Psychologie:  Was  einen
besonders  viel  Anstrengung
gekostet  hat,  will  man  später
nicht  mehr  missen  und  wird
einem  lieb  und  kostbar.
Deswegen  gehe  ich  auch  heute
noch  so  gern  zur  Kirche  nach
Schönbronn.

Helmut:  Mir geht’s genauso. Ich
erinnere  mich  vor  allem  an  die
langen  Fußwege  und  erbärmlich
kalte  Füße.  Wenn  man  nach
vierzigminütiger  Wanderung
ankam,  wurde  man  auch  in  der
Kirche  nicht  mehr  warm.  Eine
Sitzheizung  gab’s  ja  schließlich
nicht; und die zwei Kanonenöfen
vor  dem  Altarbereich  strahlten
ihre  Wärme  höchstens  zehn
Meter  weit  ab.  In  deren  Nähe
wurde  man  fast  gebraten  und
wenn  man  weiter  weg  saß,  hat
man die ganze Zeit gefroren.

Sah die Kirche von innen 
genauso aus wie heute?

Helmut:  Nein,  da  gab’s  noch
eine  strenge  Sitzordnung:  Die
Locherhofer  Frauen  saßen  im
Erdgeschoss  rechts,  ihre  Männer
auf der  gegenüberliegenden Seite
auf  der  Empore.  Bei  den
Sulgener  Frauen  und  Männern
war’s genau umgekehrt. Auf diese
Weise  hatten  die  Männer  ihre
Frauen immer fest  im Blick.  Wir
Jugendlichen  saßen  vorne  quer
zum  Altar,  rechts  die  Mädchen,
links die Jungen.
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Martin:  Und oben vor der Orgel
saß immer Dr. Helmut Junghans.
So  hatte  er  den  Überblick  über
das  ganze  Kirchenvolk.  Zu
beiden  Seiten  wurde  er  flankiert
von  weiteren  Würdenträgern  der
Gemeinde.  Der  hat  auch  das
Altar-Ensemble  gestiftet  und
noch  einige  weitere
Inneneinrichtungen.

Helmut:  Als  Kind  hat  mich
immer  beeindruckt,  wie  der
Pfarrer,  der  bis  eben  noch  vor
dem  Altar  stand,  plötzlich  oben
auf der Kanzel zu sehen war. Da
der  Treppenaufgang  verborgen
war,  erschien  mir  das  immer wie
von Geisterhand gelenkt.

Gibt es besondere Erlebnisse, 
an die ihr euch erinnert?

Martin:  Oh  ja,  unser  Pfarrer
Sommer drohte uns wenige Tage
vor der Konfirmation:  

‘Euch  Rüpel  konfirmiere  ich
nicht!‘  Der  Grund  war  ein
heftiger  Streit  unter  uns  Buben,
der  blutig  endete.  Am  Ende  hat
uns der Pfarrer doch konfirmiert,
auch  wenn  einer  von  uns  nur

hinkend  und  humpelnd  die
Kirche betreten konnte.

Helmut:  Einmal  war  der
langjährige  Organist  Hermann
Jäckle  verhindert.  Sein  Vertreter
spielte  als  Vorspiel  den
Narrenmarsch.

Martin:  Später haben wir oft mit
dem  Posaunenchor  in  der
Schönbronner  Kirche  gespielt.
Das hat mich auch in dem Alter,
in  dem  man  vielleicht  mal  der
vielen  Kirchenbesuche  über-
drüssig war, weiter an die Kirche
gebunden.  Und  es  hat  immer
Spaß  gemacht.  Zudem  hat  die
Schönbronner  Kirche  eine  tolle
Akustik.

Helmut:  Genau,  auch  mit  dem
Kirchenchor  singe  ich  richtig
gerne in Schönbronn.

Das Interview führte
Jörg Wiesemann
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